
as deutsche Nöthe Kreuz im Weltkrieg.

Vom General der Kavallerie z. D. vo n Pju e l, Excellenz Vorsitzender
des Ecntral Eomite'ü der deutschen Vereine vom Rothen kreuz.

Unter all' de glänzende Eigen- !
schäfte, die Teutschland im Verlaufe
des Krieges an den Tag gelegt hat.
und die es ihm ermöglichen, deu
Kampf gegen eine Welt von Feinden
siegreich zu führen, steht die wunder-
bare deutsche Organisationsfähigkeit
in vorderster Reihe. Was hätte der

herrliche Hcldenmuth der deutschen
Krieger, was hätte die leuchtende
Opferwilligkeit des deutschen Volke-
gcnnützt, wenn nicht zum gegebenen
Augenblick alle Kräfte genau da ge

wesen wären, wo sie gebraucht wur
den und nöthig waren. Und der
genialen Organisation des deutschen
Heeres schließt sich Deutschland'-
wirthschasttiche Bereitschast. schließt
sich die Einrichtung der deutschen
Hülfsthätigkeit würdig an. Die deut-
sche Hüsssthätigkeit! Ein Wort, in
dem cs klingt und tönt wie Orgel
und Glockenklang, ein Wort, das
nanz besonders den deutschen Brü-
oern draußen in der weiten Welt ein
heiliges Wort ist.

Die Organisation der Hülfsthä-
tigkeit in Deutschland hatte dafür ge-
sorgt, daß die Gabe, die da aus
Amerika, aus blauer Ferner über das
große Wasser kamen, sogleich ihrer
zweckmäßigsten Verwendung zuge-
rührt wurden. Wie das deutsche
>xer, so hatte auch das Deutsche
lolbe kreuz in Jahrzehnte langer
~,cdensarbeit sich auf die gewalti-
gen Aufgaben des ztzrieges vorbcrei-
icl. Am Tage der Mobilmachung
machte auch das Rothe Kreuz mobil,
und jetzt zeigte sich, daß die lange

Friedcnsarbcit nicht vergeblich gewe-
sen war. In engster Fühlung mit
der Heeresleitung und dem militä-
rischen Sanitätswcscn setzte die Thä-
tigkcit des Rothen Kreuzes ein, und
schon bei den allerersten Truppcn-
Transportcn traten die Frauen und
Männer vom Rothe Kreuz hülsrcich
auf den Plan. Eine ganze Armee

. von Menschen war es, die das Roche
kreuz ach den Weisungen der Hee-
resleitung in das Etappengebiet ent-
sandte, während eine andere. Armee
von Mitglieder des Rothen Kreuzes
in der Heiniach thätig war. Hoher
Dank gebührt all' den viele tausend
selbstlos Pflichttreuen Bürgern, dst'
mit schlichter Selbstverständlichkeit
ihre schwere Arbeit im Dienste der

' Nächstenliebe thaten und thun: Dgnk
um so mehr, als die meisten von
ihnen in der ersten kriegszcit och
keineswegs zum Heeresdienst ver-
pflichtet waren, sondcrp ihrer bür-
gerliche Thätigkeit ruhig und unge-
stört hätten nachgehen können. Die
Jahrzehnte lange Erziehung unserer
Sanitätsniannschasten trug hier ihre
Früchte.

Und wie die Männer vom „Rothen
Kreuz" so verdienen auch die Frauen
hohen Tank. Tie meisten von ihnen'
haben von der Stunde der Mobilma-
chung an bis auf den heutigen Tag
ihren Posten nicht verlasse. In be-
wunderungswürdiger Ausdauer ha-
ben sie in den Lazaretten, auf den
Erfrischuttgsstcllen der Bahnhöfe, in
Depots, Volksküchen, Schreibstuben.
Säuglingskrippen und zahlreichen
anderen Hiilfsstellen ihre segensreiche
Thätigkeit entfaltet.

Wenn man oberflächlich vom „Ro-
then kreuz" spricht, so denkt man
Wohl zunächst hauptsächlich an die
Thätigkeit des Rothen Kreuzes im
Dienste der KriegStheilnehmcr selbst.
Aber die unmittelbare Fürsorge für
unsere kämpfenden und verwundeten
Krieger ist ja nur ein Theil des riesi-
gen ArbcitsprogramnieS, das sich auf
alle Nöthe erstreckt, die der krieg dem
deutschen Volke auferlegt. Ueber den
Umfang dieser Arbeit wird am besten
ein Blick auf die kricgsorganisation
deS Eentral-Eomite's vom „Rothen

Kreuz" unterrichten.
Besitzen auch die einzelnen Vereine

weitgehende Selbständigkeit, so bildet
doch das Central-Eomite den Mittel-
punkt der ganzen Organisation. Tic
einzelnen Abtheilungen dieses Een-
tral-Eomite's geben ein klares Bild
von der Aufgabe, die das „Teutsche
Nöthe Kreuz" im Weltkriege erfüllt.
Wie schon erwähnt, war man beim
„Rothen kreuz" seit Jahrzehnte sür
den Kriegsfall gerüstet, und so be-
standen bereits im Frieden die noth-
wendigsten Abtheilungen, deren das
Centrat-ltomite im Kriegsfalle be-

durfte. Diesen bereits früher gebil-

beten Abtheilungen fünf an der

Zahl lag zunächst einmal das ge-

sammle Mobilmachungswesen ob. Es
galt, dafür zu sorgen, daß sich die
Mobilmachung deü „Rothen Kreuzes"
mit der gleichen selbstverständlichen
Glätte vollzog wie die des deutschen
Heeres: und es wurde dafür gesorgt.
Eine weitere Abtheilung hatte die An-
gelegenheiten des männlichen Perso-
nals unter sich, all der vielen tau-

sende von Pflegern, die bereit waren,
bei Kriegsbeginn ihre Kraft der hei
ligen Sache zur Verfügung zu stellen:
nicht minder umfangreich war die

Thätigkeit einer anderen Abtheitnng,
die sich mit der weiblichen freiwilligen
Krankenpflege zu beschäftigen hatte
und die ebenfalls durch jahrelange
Friedensarbeit auf's beste für de
Kriegsfall vorbereitet war. Aeußcrst
wichtig war auch die langerhand
durchgeführte Thätigkeit einer beson-
deren Abtheilung, der die Depot-An-
gelegenheiten unterstanden, und die
alle die Materialien zu verwalten
hatte, die für den Kriegsfall lagerten.
Endlich bestand eine wichtige Thätig-
keit deS Central-Comite's im Sam-
mel- und Werbewesen für die Zwecke
deS „Rothen Kreuzes"; auch hierfür
war eine besondere Abtheilung gebil-
det worden.

Man verfügte also bereits vor dem
Kriege über eine straffe und zielbe-
wußte Organisation, und es war nur
nöthig, ihr nach Kriegsbeginn diese-
nigen Zweige anzugliedern, die der
Krieg neu erforderte. Das waren
denn allerdings nicht wenige. Fm
Lause des Krieges wurden außer de
bereits genannten fünf noch siebzehn
neue Abtheilungen zum Theil mit
Unterabtheilungen beim Ecntral-Eo-
mite vom „Rothen Kreuz" geschaffen.

Vor allem ergab sich bald die Noth-
wendigkeit, größere Geldbeträge sür
die Arbeit des „Rothen Kreuzes" be-
reit zu stellen, und so trat zu der
früheren Lammel-Abthcilung och
eine weitere, die sich besonders mit
der Geldbeschaffung zu beschäftigen
hatte. Tie Arbeit war freilich schwer,
aber es zeigte sich in erfreuliche.
Umfang die Opfcrwiltigkeit weiter
Meise des deutschen Volkes wie auch
der deutschen Brüder im Auslande,
namentlich in den Vereinigten Staa-
ten. Natürlich blieb und bleibt die
Thätigkeit dieser Abtheilung wälz-
rcnd des ganzen Krieges erhalten,
denn immer neue Anforderungen trc-
ten an daS „Rothe kreuz" heran, und
immer neue Geldmittel weiden ge
braucht.

Ei ganzes Kriegskind ist eine wei-
tere Abtheilung, die sich mit der Ge-
fangene-Fürsorge, der Feststellung
der Vermißte und de, Liebesgaben-
Verkebr mit den Gefangenenlagern
befaßt. Ein Hobes Werk edelster
Menschenliebe war cS. daH hier voll-
bracht werden nuißte. Die deutschen
Gefangenen i Frankreich, England
und Rußland waren mit dem Noth-
wendigen zu versorgen, und cs ist
klar, daß die Schwierigkeiten, die sich
hier der Ausgabe des „Rothen kre
zeS" entgegenstellten, zunächst schier
unüberwindlich schienen. Aber ei
eiserner Wille und emsige Arbeit wur-
den auch dieser Schwierigkeiten Herr.
Fa, es gelang sogar in einen wechsel-
seitigen Verkehr mit den Gefangeneii-
Fürsorgestellcn auf der Aeindesseite
zu kommen. Ter LicbeSgabeiidienst
sür unsere i Feindesland gefangen
gehaltenen Landsleute wurde nach
und nach zu einer festgefügten Orga-
nisation, wen auch zumal in Ruß-
land daS Los der deutschen Gcfan-
genen fürs erste noch traurig genug
blieb. Als sehr wirksam hat sich die
Entsendung von deutsche „Rothe
Krcuz"-Schwestern unter dänischem
Schutz nach Rußland erwiese. Auch
größere Sendungen von Liebesgaben
konnten auf dem Wege über Finn-
land bereits die deutschen Gefangenen
in Rußland erreichen. Tiefer Gefan-
gcnen-Abtheilung liegt, wie schon an-
gedeutet, auch die Nachforschung nach
Vermißten ob. Und hier hat die
deutsche Arbeit ganz hervorragende
Ergebnisse gezeitigt. Es gelang, mit
den zuständigen Behörden in Feindes-
land in Verbindung zu kommen, und
so einen wechselseitigen Vcrmißten-
Tienst einzurichten. Was das bedeu-
tet, kan nur der ermesse, der selbst
über das Schicksal eines lieben Ange-
hörigen im Ungewissen ist und ban-
gen Herzens auf das Eintreffen ir-
gend eines Lebenszeichens hofft: In
zahlreichen Fällen ist es gelungen,
Gewißheit über den Aufenthalt und
das Wohlergehen von Kriegern zu
erlangen, die von den Ihre bereits
verloren gegeben waren.

Steht die Gefangenen- und Ver
mißten-Fürsvrge in ständiger Füh-
lung mit dem Ausland und theils
sogar mit dem feindlichen —so liegt
die Thätigkeit der Fnvalidenfürsorge
des Rothen Ztrcuzes im deutschen Va-
terlande. Natürlich wird für unsere
Kricgsverletzten von staatlicher Seite
gesorgt, bei der großen Zahl der Ver-
wundeten war es selbstverständlich
nöthig, ihre Versorgung streng ge-
sctzmäßig zu regeln. Do segensreich
nun Gesetze sein möge, so tragen an-
dererseits ihre starren Vorschriften
doch stets Härten in sich, und diese
Härten zu mildern und auszugleichen
war die Aufgabe, die das Rothekreuz
sich im Tiensie der Invaliden stellte.
Unter den Kriegsbeschädigten sind
nicht wenige, denen aus Gründen
formaler Natur die staatliche Hülfe
erst zu einem späteren Zeitpunkt zu
Thel werden kann, als sie ihrer ge-

rode bedürfe: und liier erweist sich
das Eingreifen des Rothe Kreuzes

Kreuzes erstreckte sich nun nicht etwa
nur auf die dringend nothwendige -
Unterbringung und Versorgung der
Flüchtlinge, vielmehr galt cs auch,
ihnen ein geeignetes Fortkommen
und Verdienstmöglichkeiten zu schaf-
fen. Von einem großen Flüchtlings
heim mit 300 Betten, das man in
Berlin im Eriminalgericht sür die
erste Unterkunft errichtet hatte, wur-
de die Flüchtling! in Einzel- oder
Faniilieniinterkünfte gebracht. Eine
große Schwierigkeit bildete natürlich
die Kleiderfrage, zumal der Strom
der Ostpreußen gerade im Winter
eintraf, und die Leute aus ihrer Hei
math häufig kaum das Allernvthwen
digste hatten mitnehmen könne.
Trotzdem riösige Mengen von freiwil
ligen Liebesgaben für die Flüchtlinge
einliefen, hatte außerdem das Rothe
Kreuz bereits Mitte April 1015 sür
Wäsche und Wollsaclicn 81,76-t Mart,

für Stiefel litt,ooo Mark verausgabt.
Ein besonderer Zweig der Fürsorge
war den Kindern und Jugendlichen
unter den Flüchtlingen gewidmet,
von denen viele in Hauslwltungc.
Anstalten u. s. w. untergebracht wur-
den. Ein Arbeitsnachweis hatte Mit
tc April 101.1 über 1000 Ticnstmäd
che in Stellungen gebracht, .2000
Personen in der Landwirthschast,
3000 Männern und 1000 Franc in

staatlichen Betrieben lohnende Be-
schäftigung verschafft.

Es würde zu weit führen, wollte
man hier noch der verschiedenen an
deren Abtheilungen des Eentral-Eo
niite's vom Rothen Kreuz gedenken,
von denen eine jede ihre im Dienste
der großen Sache stehende Aufgabe
hat. Nur einer Abtheilung sei noch
Erwähnung gethan, die in der Prat-
tischen Fürsorge für unsere Krieger
eine bedeutende Rolle spielt: der Ma-
terial-Verwaltung. Bei dieser Ab-
theilung findet zunächst die Samm-
lung von Liebesgaben statt, die aus
dem ganzen Reiche zusammenstieße.
Besonders gesorgt wird für solche
Truppentheile, die keinen langjähri-
gen Zusammenhang mit den Ein-
wohnern einer Garnftonstadt haben
und daher naturgemäß mit LicbeSga
bei, in geringerem Maße bedacht wer
den; ferner für gefangene deutsche
Krieger. Neben de Gaben aus
Deutschland selbst kommen hier die
Materialien zusammen, die aus der
Fremde aus Amerika, Holland,
Schweden, .Norwegen und anderen
neutralen Staaten einlaufen. Daß
diese Sendungen in großer Zahl ein-
trafen und immer noch eintreffe, ist
e!n erfreuliches Zeiche dafür, daß
die deutsche Sache auch im Auslande
Freunde besitzt. In erster Linie find
eS natürlich die im Auslande lebe
den Dentsche, an denen es ist, durch

l die That ihren fernen, kämpfende
Brüder bcizustehen und mit ihre
Gaben und Sendungen die Hülfs-
thätigkeit im deutschen Vatcrlande zu
unterstützen.

Tankbarkcit aber schulden wir auch
in großem Maße jene anierikäni-
scheu Bürgern deutscher Abkunft, die
sich in der Stunde der Noth ihres al-
ten Vaterlandes in so wahrhaft groß-
ziigiger Weise angenommen habe.
Wenn auch schon viel gegeben wor-
den ist, so bleibt doch noch immer un-
endlich viel zu thun übrig, und wo
ein deutsches Herz draußen in der
Welt schlügt, da wird auch der G:-
danke wach sein, daß eine jede Lie-
besgabe, die jetzt nach Teutschland
wandert, daß jede Geldspende, die
unserem deutschen Rothen kreuz zu
fließt, den deutschen Heldcnkämpfern
zu Diensten ist, die in nie gesehener
Tapferkeit und Ausdauer eine Welt
von Feinden i Schach halten und in
die knie zwinge.

In seiner glänzend durchgeführten
Organisation, von der hier nur das
Allcrwescntlichste flüchtig angedeutet
werden konnte, giebt das Rothe kreuz
die Gewähr dafür, daß alle Gabe,
die im Interesse des Vaterlandes, der
Krieger und des deutschen Volkes lie
gende zweckmäßigste Verwendung fin-
den. Und wie in der Heimath weite

Kreise unablässig beschäftigt sind, für
die große Sache neue Mittel und
Kräfte zu gewinnen, so werden auch
die Teutschen im Auslande, die
Toutsch-Amerikancr und die ihnen
nahestehenden kreise nicht ablassen,

) die deutsche Sache durch Geldspenden
und Gaben aller Art zu unterstützen
und so auf ihre Weise zu, Siege der
deutschen Waffen, die selbst zu führen
ihnen das Geschick versagte, beizutra-
gen.

Noch einmal seien aus dein Gesag-
ten die wichtigsten Punkte hervorge-
hoben, die der Fürsorge des Rothen
Kreuzes anvertraut sind: In erster
Reihe stehe natürlich unsere ver-
wundeten und genesenden Krieger,
die ihr Blut für des Vaterland Macht
und Freiheit vergießen. Ihnen je-
de nur mögliche Erleichterung zu
verschaffen, ihre Genesung auf jede
Weise zu fördern, ihr Fortkommen
im bürgerlichen Leben sicher zu stel-
len, ist heute heiligste Pflicht. Nicht
minder groß ist das Liebeswcrk, das
die im Westen und Oste, wie in
Serbien und Rumänien fechtenden

, deutschen Truppen mit Liebesgaben

als besonders segensreich. Einmal,
iverde den kriegsverletzten Geldbei-
lnilfen gewährt, und ferner werden
alle Angelegentzeite geregelt, welche
die Wiederherstellung und Erhaltung
der Gesundheit, die Erlangung der
Erwerbssähigkeit, die Berufsbera
thung, Arbeitstier,iiitlel,mg ~. Wob-
nnngssürsorge betreffen. Manche
bange Sorge ist durch dieses Eingrei-

fe deS Rothen Kreuzes verscheucht
worden, und manchem Herzen konnte
die drohende Verzweiflung erspart
bleibe. Hand in Hand mit der Fn
validenfürsorgc arbeitet die Abthei-
lung für Bäder- und Anstaltsfürsor-
ge, die unsere erkrankten, verwunde-
ten und auf dem Wege der Besserung
besindlichen Offiziere und Soldaten
vor allem nach ihrer Entlassung aus
dem Heeresverband in geeigneten
Bädern und Heilanstalten unter-
bringt.

Stand die bisher geschilderte Thä-
tigkeit des Rothen Kreuzes im direk-
ten Dienste der Kriegstheilnehmer,
so ist ein weiterer Zweig, dem nicht
geringere Bedeutung zukommt, der
allgenieinen KriegSwohlfahrtS-Pflcge,
der Bekämpfung der Krankheiten und
des Elends in den Familien gewid-
met. Tie große Abtheilung, welche
die ZbriegSivohlfahrts-Pflege bearbei-
tet. gliedert sich in drei Gruppen, de-
neu erstens die Tuberkulose- und
Scuchen-Bekämpfung, zweitens die
Säuglings- und Mutter-Fürsorge u.
drittens die eigentliche Familien-Für-
sorge obliegt. Niemals ist dieser
Zweig der Thätigkeit des Rothen
Kreuzes so wichtig gewesen, wie im
gegenwärtige Augenblick, da eS sich
darum handelt, den Nachwuchs unse-
res deutschen Volkes gesund und
wehrhast heranzubilden.

Und kein herrlicheres Werk ist denk-
bar, als das der Nächstenliebe, die
hier in die Hütte der Armen und
Aermjlen eintritt und Alles thut, was
in menschlicher Macht liegt, um die
Noth der Mütter und Kinder zu lin-
dern. An keiner Stelle der weitver-
zweigten Thätigkeit des Rothen Kreu-
zes kommt dessen segensreiches Wirken
wohl so sichtbarlich zum Ausdruck,
wie bei der Berathungsstelle dieser
Abtheilung, die sich eingbend und
liebevoll mit allen Anliegen bedräng-
ter Familien beschäftigt. Jede Mut-
ter, die hier in ihrer Noth
vorspricht, findet ein offenes Ohr und
ach weitester Möglichkeit thatkräftige

Hülfe. Neben Geldunterstützunge
wird die Unterbringung Erkrankter,
die Miethszahlung. die Lieferung von
Heizmaterial gewährt. Auch erhal-
te bedürftige Familien Wochenkörbe
mit nahrhaften Lebensmitteln. Allein
im erste Kriegshalbjahr sind von
dieser Abtheilung des Central-Comi-
te's in Berlin etwa 30,000 Personen
versorgt worden, und man greift
nicht zu hoch, wenn man sagt, daß
während der ganzen bisherigen
.Kriegsdauer ungefähr 100/100 Per-
fönen in Berlin den Segen der Ein-
richtung empfangen haben. Was das
bedeutet, wird erst recht klar, wenn
man sich überlegt, welche weit gehende
wirthschastlichen Folgen ein Krieg
wie dieser unter allen Umständen auf
die breiten Volksschichten ausüben
muß. Einen Strom von Thränen
hat die Liebesthätigkeit des Rothen
Kreuzes getrocknet und manches
junge Leben, das schon der Vernich-

tung anheim gefallen schien, hat sic
zu neuer Blüthe erweckt. Tie KriegS-
wohlfahrt-Pflege des Rothen Kren-
zes ist also ein soziales Werk erster
Ordnung, und sie wirkt doppelt wohl-
thuend, weil sie nicht gebunden ist,
mit dem starren Formalismus man-
cher anderen gemeinnützigen Anstal-
ten zu arbeiten, sondern liebevoll
liebevoll stets da eingreifen kann, wo
Noth und Elend eben am höchste
sind und wo cs am meisten an werk-
thätigcr Hülfe mangelt.

Hülse in reichem, überreichem
Maße zu spenden hatte das Rothe
Kreuz auch bei einem weiteren Zwei-
ge seiner Thätigkeit, bei der Fürsorge
für die Flüchtlinge. Sofort nach
KriegSbegftin wurde eine besondere
Abtheilung in'S Leben gerufen, die
sich mit den Angelegenheiten der aus
dem feindlichen Auslande vertriebe-
nen oder geflüchteteil Deutschen zu
beschäftigen hatte. Während cs zu-
nächst Deutsche aus Belgien und

Frankreich waren, denen die Fürsorge
des Rothen Kreuzes galt, stieg die
Zahl seiner Schützlinge in'S Unge-
heure, als der Strom völlig mittel-
loser Ostpreußen, die vor den russi-
schen Unholden geflüchtet waren, in
der Rcichshauptstadt zusammenkam.
Durch einen Erelaß deS Ministers
des Innern wurde dein Rothen kreuz
die amtliche Fürsorge für alle anü
dem Auslande geflüchteten Deutschen
übertragen, und bald war die Abthei-
lung des Ccntral-Comites, die sich
mit diesen Dingen zu beschäftigen
hatte, zum Mittelpunkte der Fürsorge

für die Auslands-Deutschcn inner-
halb Preußens und in gewissem Sin-

! ne innerhalb ganz Deutschlands ge-
worden. Die Thätigkeit des Rothen

Im Sturiiuin.ljliss

Höhe von Bulgaren
genommen.

In -er Nähe des Dorfes
Popla in Macedonien.

Gesechtspause in derFlorina-Gegeird.

Auch in der Dobrudscha Hut
die känipsthätiglcit etwas nach-
gelassen. Paris meldet Fort

schritte der Serben nardivestlich
den Kaimalcalaii. - Was Lan-

den, der die Balkaii-Lage sagt.

Sofia, 23. Sept., via 'Amsterdam
und Lauda. 2-1. Lept. Ei bente
vain bulgarischen Generalstab erlasse-
ner amtlicher Bericht bat solgenden
Wartlant:

„Ans de Haben der Etaranercle-
Plantina habe wir im Sturmaii-
griff einen Bergrücken südlich vom
Torfe Popla genommen. Ter Feind
zog sich in Unordnung zurück, eine
grosw Anzahl von Verwundeten zu-
rücklassend.

InderFlorin a - l'i e g e u d
bcrr s ch t R n l, e.

Ans de Kaimakcalaii Höben gab
es ein heftiges Artillerie-Duell: auch
kam eS zu einem kleinen Jusanterie-
Oiesecht.

Im Mogleuiea - Tliale bat nusere
Artillerie zablreiche Gruppen feindli-
cher Truppen zersprengt.
I der Vardar - Gegend und auf

der Struma - Front spielte sich Ar
tilleric-Tuelle ab.

In der Gegend entlang der Dona
haben sich keine Operationen von Be-
deutung zugetragen.

In der Dobrudscha ist die Lage et
was ruhiger geworden. Ein Versuch
des Feindes, auf daS Torf Mousta
sraze vorzurücken, ivurde durch nufer
wirksames Artillerie - Feuer vereitelt.
AIS unsere Kavallerie auf dem Felde
erschien, zog sich der Feind auf seine
Stellungen zurück.

Auf dem Nest der Front kau, es
nur z Scharmützeln zwischen Bor
Posten, die zu unsere Gunsten ver-
liefe.

Au der Küste des Schwarzen Mee>
rrS herrscht Nabe."

P ariS übe r altan Ope r a-
tione n.

Paris, 21. Seht. Britische
Truppen haben gestern starke bulga-

rische Streitkräfte nördlich von Ko-
priva, in Griechisch Macedonien, an
gegriffen.

Die Serbe machten angeblich

Fortschritte nordwestlich von Kai
maknlan: auch fielen ihnen einige
Gefangene in die Hände.

In der Gegend nordwestlich von
Florina haben die Franzosen angeb-

lich an Boden gewonnen und einen
wuchtigen bulgarischen Borstos; gegen
Hügel 1.1.10 zurückgewiesen.

Liese Meldungen sind in dem beute
Nachmittag vom französischen kricgs

bnrea erlassenen ofsiziellen Berietst
enthalten.

Fm offiziellen Bericht lautet der

Text wörtlich:
„Ost-Armee. Britische Trnp

pcn griffen am linken User der
Struma starke bulgarische Abthei-
lungen nördlich von Kopriva, dem
Tabinos-See z, an.

Artilleric-Duelle wurde von, Le
ler Berge bis an den Barbar mit
Heftigkeit wieder aufgenommen.

Ocstlich van Eerna und nordwest-
lich von kaimakcalain machten die

Serben Fortschritte und dabei einige
Gefangene.

Am linken Flügel wurden heftige
bulgarische Angriffe in der Nachbar

aller Art versehen will, und gleich
hochragend stellt sich diesem Wirke
die Fürsorge für die Familien der

deutsche Krieger zur Seite.
Dazu gesellt sich die Fürsorge für

die Gefangenen im feindlichen Aus-
land, sür die Flüchtlinge und Ver-
triebenen in Deutschland und die
Nachforschung nach den Vermißten.
Und das Alles ist am Ende nur das
Gerippe, nur der kern der gewalti-
gen Aufgabe, die es z erfüllen gilt
und die auf deu ersten Blick
fast unerfüllbar scheine mag. Aber
deutscher Wille, deutsche Thatkraft
und deutsches können haben gezeigt,
das; eö keine unüberwindlichen
Schwierigkeiten und Hindernisse gibt.

lind so wenig die deutschen Heere
erlahmen werden, ehe nicht der Sieg
voll erkäftipst, so wenig wird auch die
deutscheLiebeSthätigkeit ermatten, ehe
nicht alles gethan ist, wasp zum Heile
des Ganzen gethan werden muß. Dies
Liebeswerk mit allen Kräften zu för-
dern und zu stützen, das ist die hei-
lige Pflicht aller Teutschen im lieben
Paterlande dribnen und draußen in
der weiten Welt.

schuft von, Hügel 1110 mit schweren
Verlusten abgeschlagen.

Wir machten nordwestlich von Flo
rina einen kleinen Fortschritt."
London e r eldu ugvo n d e r

Bal k a n Fro n t.
L o n d o n, 21. Sept. Ter offi -

zielle britische Bericht von Saloniti
über die Operationen an der macedo
nischcn Frank von heute Abend sagt:

„An der Struma - Front besetzten
nusere Truppen nachdem sie de Fluß
an drei Stellen überschritten hatten.
Temnita, welches in Brand gesteckt
worden war, und trieben den Feind
vor sich her, griffen Kara Tzkovbala
an, woselbst sie auf starken Wider
stand trafen. Unsere Artillerie verci
teile einen von Nabel - Fen aus ge

machten Angriff.
Oestlich von Neucheri beschossen

Feld- und Schilfs Artillerie erfolg
reich feindliche Gräben.

An der Toirau Front zeigten un-

sere Patrouillen große Thätigkeit,
aber Nebel verhinderte Artillerie-Ak-
tionen."

S e g e n s r e i ch e E r ntei n

Deutsch l a n d.
(LrnlNloj nach Sui>i>ilN,'

Berlin, 21. Sept. Teutsch
land's Pferde und Rinder nehmen
jetzt Theil an dem Segen einer re,

che Ernte dieses Jahres, und der da-

ourch geschassenen verbesserten Lage.
Tie Haferrationen für Pferde, welche
in Deutschland gehalten werden, sind
von 3 Pfund auf lsitz. Pfund täglich
erhöht worden. Zuchtbullen erhalten
täglich 2stF Pfund mehr. Zugochsen
erhalten nun Tagesrationen von 2'/..
Pfund Hafer und Zugkühc I'/ft Pfd.,
während jie bei der Ernte Arbeit lei-
sten. Fm vergangenen Fahre erbiet-
ten Zugochsen und Kühe keinen Ha
fer.
A u s d e m F e l d e d e r E h r e g '

f gl l e n.

London. 21. Sept. Richard
Philip Stanlwpe. Lieutenant stuGar
de-<cZio„adier Regiment und Erbe sei-
nes Bruders, des siebenten Earl
Stanlwpe, ist im Alter von .31 Fah-
ren im Kampfe gefallen. So wird
heute mitgetheilt.

Dienst z w a n g i n A u sl r a-
l i e u.

Melbourne, Australien, 21.
Sept., via London. Tie Vorlage,
welche eine Volksabstimmung über
Dienstpflicht in Australien vorsieht,
wie sie vor einiger Zeit im Abgeord-
netenhause angenommen wurde, päs-
jirtck gestern de Senat in der dritten
Lesung mit 17 gegen !> Stimmen.
T i e v i e l b e r e d c t e n „Tank s."

Loyd o . 21. Sept. Eine De-
pesche der Exchange Tel. Eo. sagt, es
wird angenommen, daß die deutsche
Regierung die Absicht hat, eine Be
schwerde bei der Futernationale Ro-
then Kreuz Gesellschaft einzureichen
über de Gebrauch der sogenannten
„Tanks." Tie Beschwerde wird auf
der Behauptung beruhen, der Ge-
brauch dieser neuen Kriegsmaschinen
verstoße gegen die anerkannte Me-
thoden civilisirter Kriegsführnng.

Holl a n d verbietet R i n d
viel, AuSf u h r.

LoI, do u. 22. Sept. Tie bol
ländische Regierung hat die Ausfuhr

Der dentsche Reichskanzler Bcthnuiiiii-Hvllwrg vcrässt das Reichs-
tngsgcbälide in Berlin nach einer wichtigen Evnfrrenz.

Fronen und Kinder warten auf dos Erscheine der Gulaschkanone"
in den Straßen Brrlin's. Zn diese transportablen „Sthcnkiichen" ko-

stet eine Mahlzeit nur sieben Gents <3l Pfennig.> Tiesctrt und Spei-
siiiig ist eine sehr erfolgreiche und znfriedrnslcttende.

von Rindvieb verbot; Ties wird
durch eine Reuter Depesche vom
Haag bekannt geiuack Alles Büch-
seufleisch kommt untedasselbe Ver-
bot.
Lch w ci z kein F>edeu s v e r-

iit t l e
London, 21. St. —'Die

Schweiz wird wahrschclich in der
naben Zukunft nichts nternehmen,
in Friedensverhandlneu herbei;,,
fuhren. So sagt eineenter - De- '
pesche aus Bern. Teßundem'atii
hätte mehrfache Ersuchentgegengc-
nommeii, die Schweiz Zieraulassen,
in, Interesse des Friede,;,, interve-
irc, hätte es aber alsi-wst, sich
dieieu gegenüber günstig, stellen.

Alt gefreit . .

M adis o , Wis., 2 Lept.
Herr M. E. Füller, der Here Prä-
sident der Fnller-Fohnscchmiipann.
ei reicher Landeigenthüg hat sich
in Shmster, Nebr., mit l. Anna
B. Heritage trauen l,„. Ter
„junge" Gatte ist 01 Fal alt, die
Braut 10. Sic war 0 st-;- lang

die Krankenpflegerin des Ponärs.

Aiitunnsall fordert zweipser.

N e w V o r k, 21. Tepller.
Bei einem Anlomobilstlnsij,, brr
Bronr wurden gestern
ein Käufer sür ei Tame,,sstat-
tuugSgeschäst in San Francs, ~„d
der 3,3 Fahre alte Polizist Word
F. Roban gctödtet. Tie Male, in
welcher sie und vierßegleiterhrcu,
stieß gegen eine Telegraphetsien,
wurde weggeschleudert ud„„ie.
gegen einen Baum. Hanak sich
einen Schädelbruch zu. Tie ,>reu

Vier, einschließlich Morst; Regan
San Francisco, blieben unver.

Schöiiheitsgesetzc für Frirdl,

Ter Senat von Lübeck, bzisie
Friedhofsbehörde, hat neue
sähe für die Ausstellung von
denkuiälern erlassen, die die biP
ge freie Bestimmung über Artf,
Ausführung eines Tenkstestis -

Grabhügels außerordentlich
schränken. Es 'erben schwarzes'
lirtes Gestein, Glasplatten und Nt
bildungen von Findlingen nicht t .
zugelassen. Kunststeine dürfen >
ausgestellt werden, wenn sie eine >st
terbesländige starke Oberschicht st
natürlichem Gestestiszusah haben, o ,s
von Steinmetz kunstgerecht iiachgG,
beitet ist. Denksteine ans EennA
dürfe auf keinen Falt aus Gräbst
gesetzt werden. Grabdenkmale vo>>
gleichen Formen dürfen nur in estEP
Entfernung von 20 Meter anßEl
stellt werden. Gräber mit BordstA l
neu, Schlackensteinen, Steinsplitte''"!
oder Muscheln einzufassen ist eben'"!
unzulässig wie die Verwendung vGj

kieS, Steinschlag oder Schlacke "l.'k
Schmuck der Grabhügel.' FedeS a'ü'j

zustellende Denkuial unterliegt dck
tV'iiehmignng der
Man kan diese Verfügung nur vA"
stehen, wenn man die Lübecker Frsi'd'
Höfe mit ihren Prächtigen Mo"
menten und kostbaren Grabanlach'"
kennt. Liese alte FriedhosschönbO
wollen sich die Lübecker nicht zersw
re lassen.
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